
JOSEPH B  S
Menschliche Freiheit un:! Sendung der Kıirche
Dıie moderne Zeıt ist sıch der Ausmaße un Forderungen der menschlichen Freiheit
mehr bewußt, als dıe Vergangenheıt CS WAar. Darın gründet dıe pannung der
Sendung der Kırche mıt ıhrem VO:  S Chrıistus empfangenen Heıilsauftrag un: der
menschlıchen Freıiheıt, dıe nıcht 1Ur inneres Kennzeichen der Menschennatur ıst,
sondern uch dıe notwendige Bedingung uNnsercs Heıiles iın Christus. Aus praktischen
Gründen hat das Konzıil das Teilproblem der Relıgi0onsireihelt 1ın erbıindung mıt
dem ÖOkumenismus behandelt In Waiırklichkeit herrscht ber diese Spannung
zwıschen Kırche un Gesamtwelt un berührt dıe dynamıiısche Uun! missionarısche
Präsenz der C 1n der Welt iıhre Sendung. 1ele agen SGı Zeıt

dıe Art un Weıse, wWw1€e dıe Kırche iıhre Sendung erfüllt, viele Fehler, dıe VO:
den Gliedern der IC €e1 1ın Vergangenheıt un Gegenwart begangen wurden
un! werden, beruhen auf Miıßverständnis, Unverstand, auf mangelnder ber-
egung ın dieser schwılierıgen rage Wenn WITLr Iso ber dieses och wen1g ear-
beıtete Kapıtel der eologıe des endungsauftrages der 3n und der Forderun-
SCH der menschlichen Freiheit nachdenken, werden WI1Tr besonders Mut und Demut
brauchen, VO.  5 denen WIT ın einem irüheren Artıkel gesprochen haben Wırd sıch
uUuNsSeCETE Zeıt des Wertes der Freiheıit 1ın PO.  ıscher, sozlaler und relig1öser Hınsıcht
bewußt, darf dıe Kırche darın keine unangenehme 'Tatsache rblıcken, mıt der
S1E leider rechnen muß, ihre eigene Existenz un: Wırksamkeıit sıchern,
sondern eine Jatsache, ın der sS1e das langsame Reıiten der evangelıschen
erkennen annn und soll Die moderne Wertung der menschliıchen Freiheit dart
uns nıcht veranlassen, ULNSCIC Interessen mıt 'Taktık verteidigen ; WITFr
mMUSsSenN S1e deuten als Zeichen der Zeıt, als Fügung göttlicher Vorsehung, tıefer

ertfassen den Ort der menschlichen Freiheit 1m Heıilsplane Gottes und ın der
Verwirklichung der Sendung der TC. Das gılt insbesondere für dıe „Jungen
ırchen“ ın Gegenden un Kulturen, die nıe UrCcC das mıttelalterliche Stacdıum
der abendländischen Christenheıit sınd, daher dıe Fragen des Be-
kehrungseılfers, unNnserer Integrität und Uneijgennützigkeıit 1n der Gesamtsenudung
der Kırche dringlıch sınd und keine taktısche, sondern eine prinzıpielle Lösung
fordern
Bevor WIT die rage VOIl der m1ıss1ıonarıschen Sendung der Kırche stellen, sınd die
Begriffe bestimmen. Die usdrücke „Sendung der Kırche“ und „missionarıische
Aufgabe der Kirche“ verwenden WITr 1er 1mM streng theologıschen, ekklesiologıschen
un:! daher unveränderlichen Sinn; nıcht 1n pastoraler, praktischer, kırchenrecht-
lıcher edeutung, dıe veränderlich ist un! Laufe der eschıichte, ach der
Lage der Kırche auf verschiedene Formen un: Ausmaße der Gesamtsendung der
Kırche angewendet werden annn Die Sendung der Kırche umfaßt 1er dıe gesamte
Tätigkeit der VOI Christus ın diıe Welt gesandten Kırche ZUE: Fortsetzung seiner
heilbringenden Gegenwart: dıe aktıve Präsenz der Kırche ın der Welt Die
sionarische Aufgabe der Kırche ist also nıchts anderes als iıhre heilbringende Tätig-
keıt, ausgerichtet auf die Welt, ad Dieses CXtra:  06 annn bedeuten außerhalb
des christlichen Abendlandes (Foreign Miıssıons, Missiıons lointaines); außerhalb
der sıchtbaren Grenzen der katholischen Kırche (mit ezug aufalle Nichtkatholiken) I

außerhalb des Christentums (Bezug auf alle Nıchtchristen), außerhal des tatsäch-
lichen Einflusses der IC. (Bezug auf Lebens- un:! Gesellschaftsbereiche, dıe
nıcht der ungenügend christianısıiert der dem Christentum entiremdet sınd)
Diese miıss)onarısche Aufgabe der Kırche iın iıhrer SAaNZECIN Ausdehnung ıst Iso die
geschichtliche Verwirklichu ıg iıhrer quantıtatıven un! qualıitativen Katholizität,
ist Wachstum des geheimnısvollen Leibes Christi
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Nıcht mınder wichtig als dıe Begrifiserklärung ist für unNnNseIe rage das Wıssen
die Ausmaße der allgemeınen Sendung dern Nehmen WITr dıe beiden Grund-
wahrheıten der Sendung der TC ern! daß einerseılts Chrıistus (und die Kırche
als fortlebender Christus) der einzıge VO  - Gott gewählte Weg für das eıl der
DaNZCIl Menschheıit ist, andererseıts aber die grobe Masse der Menschheıit 1n der
Vergangenheıt außerhalb der siıchtbaren Kırche gelebt hat und och ımmer lebt,
wahrscheinlich sechr oft ohne iıhre Schuld, annn folgt daraus, daß dıiese Menschen
guten Wıllens, auch WEl S1E außerhalb der sıchtbaren Grenzen der Kırche leben,
ger‘! werden, aber doch durch dıe Kırche er erfaßt dıe Heilssendung
Christi und seliner Kırche auvch jene, die außerhalb der Kırche g werden.
Um eine vollständige Sıcht ber diıe Sendung der Kırche bekommen, muß -
sıch entschıeden auf den Standpunkt des göttlichen Heıilsplanes stellen, der als
idealen Weg das eıl iın der Kırche vorsieht, jedoch auch den Heilsweg außerhalb
der ırche, aber durch s1e. Daher ist dıe Sendung der Kıirche nıchts anderes als
das sichtbare Miıtwirken mıiıt dem unıversellen Heıilswirken Gottes, das sıch unsıcht-
bar vollzieht entweder ın der sıchtbaren Kırchel oder außerhalb ihrer?. Diese
Hereinnahme des e1s der außerhalb der Kırche eDeNden 1n dıe Gesamtsendung
der Kırche äßt uns dıe erstrangıge Bedeutung der menschlıchen Freiheit be1 der
Verwirklichung dieser dSendung erkennen. Befassen WITr uns also mıt den Ausmaßen
dieser menschlichen Freiheit.
Wır sprechen 41eTr nıcht 1Ur VO  - der Religionsfreiheıit, dıe ema des Konzıils WAaTrT,
sondern VO  - der Freiheit 1mM vollen Umfang als Wesensbestandteıil der menschlichen
Person 1 Naturzustand WI1E 1 Stand der Gnade €1 stellen WITr uns nıcht
auf den Standpunkt der experimentellen Wissenschaft oder der Philosophıie, sondern
untersuchen den theologıschen Sınn: die menschliche Freiheıit ın ihrer Beziehung
ZU. göttlıchen Heılsplan un! ZUT Sendung der Kırche Menschliche Freiheit
exıistiert 1Ur MrC dıe TIranszendenz der Vernunit und des Wiıllens ber alle
endlichen Gegenstände un: amıt 1ın der Öffnung der menschlıchen Person für
das unendliıche Wesen, für (GGott?3.
Die menschlıche Freiheit ist wesentlich eine relig1öse Freıheıt, eine Freiheit der
Gottverbundenheıt, nıcht NUrLr weıl die Öffnung ET Unendlichen hın dıe Freiheit
bedingt un! möglıch macht, sondern auch weıl siıch diese Freiheıit selbst Gott
gegenüber betätigt 1ın der Annahme oder Abweiısung Gottes. In dıeser wesentlichen
Wahlfreiheit verwirklıicht sich der Mensch als vernünitiges Wesen, indem berWD O —A — s S E Q& ° e
sıch selbst entscheıidet 1n ezug auf se1n etztes Ziel 'Irıfit dies schon 1n der rein
natürlıchen UOrdnung Z ann och mehr ın der gegenwärtigen übernatürlichen,

der sıch Gott selbst durch dıe Gnade anbıetet als unmıttelbarer Gegenstand der
menschlichen Vernunit, Liebe un! Freiheit. Damıt erlangt dıe freıe Entscheidung
des freien Menschen Ewigkeıtswert, da S1C des Menschen Rettung oder erdammung
bestimmt, also den endgültigen atz des Menschen 1mMm göttlıchen Heıilsplan *.
Da die Sendung der Kırche darın besteht, den göttlichen Heıilsplan (der ohl der
übernatürlichen UOrdnung angehört, aber die natürliche Urdnung einschließt)

verwirklichen, dreht sıch der Heıilsplan zwelı Pole Christus und seine Kırche

Dieses Mitwirken geschieht unter den Formen des Apostolates, das den siıchtbaren Eıntrıitt die
Kırche vorbereıtet un! durchführt sowle der Seelsorge, die dıe Glieder der Kırche heılıgt.
Durch das Gebet für dıe Nıchtkatholiken un durch alle jene Tätıigkeıten, dıe direkt der indirekt
VO  5 der Kırche ausgehen un! darauf abzıelen, das menschliche, relig1öse und christliıche Nıveau
der Menschen außerhalb der Kıirche heben.

3 So hat die menschliche Freiheıit einen theologischen Charakter, nıcht NUur, wWenn S1E sıch einem
religı1ösen Akt ausdrücklich auf Gott bezieht, sondern immer un! wesentlıch, da einschlußweıse
das unendliche Wesen Grundlage un etztes 1e] jedes freien menschlıchen Aktes ist.
Die grundlegende Entscheidung gegenüber dem etzten el verwirklıiıcht sıch durch alle freien
persönlıchen E  te der menschlichen Person gesamten Leben, das Probezeıt ist für die Freiheıit
und zugleıch eıt der Kırche, iıhre Sendung erfüllen.

218



auf der einen, dıe menschliche Freiheit auf der anderen Seite, daß jeder ensch
jederzeıt se1inNn eıl LUFT erreicht 1n seiner ireien Begegnung mıt Chrıistus und der
Kırche
Diese Freiheıit, als relig1öse Freiheıit der Hauptgegenstand der Sendung der Kırche,
gehört ZU Wesen des Menschen, der zugleich eın VOLr Gott verantwortliches An
dividuum ist (daher dıe Spannung zwıschen Mıssıon - Gewissensftreiheit - Freiheit
des Glaubensaktes), aber auch Glhlied der bürgerlichen Gesellschaft (daher die
Spannung zwıschen Miıssıon - Religionsfreiheit - bürgerliche Freıiheit) SOWI1E der eıls-
gemeinschaft der Kırche (daher die Spannung zwıschen Miıssıon - Freiheit des
Christen). Wır en also behandeln:

Dıiıe 1ssıon Uun|:| dıe Gewissensftfreiheit.
Die 1ss1on un! dıe (Freihei des Glaubensaktes) Glaubensfreiheit.
Die 1ssıon und die Religionsfreiheit SOWI1eEe die bürgerlichen Freıiheıiten.
Die 1ssıon un! die Freiheıit des Christen In der Kırche

Miıssıon und Gewissensfreihet
Die Freiheit des Menschen etztes Objekt der Heilssendung der DE gründet
ın der Vernunft, 1im Gewiıssen, das jJedem seine Handlungen auf das letzte Lebens-
ziel hinordnet 1n der grundlegenden Entscheidung für oder (ZOtt Dıie Wahr-
eıit des menschlichen Urteils ist auch dıe Norm der SaNzZCH Lebensiührung; aber
1LUFr dıe erkannte Wahrheıit ist konkrete, subjektive orm des menschliıchen Ver-
haltens Die Gewissensfreiheit erwirklicht sıch ın der konkreten Grundbeziehung
jedes Menschen ın jJedem Augenblick seEINES Daseins seinem etzten Zıiel und
schließt eine doppelte Pflicht iın sich : dıe jedes Menschen, unermüdlich die Wahr-
eıt suchen und ihr iolgen, Wann und W1€e immer S1E 1n seinem Leben
gefunden hat; SOW1e uch die Pflicht aller Menschen un menschlichen Einrich-
tungen, nıcht 1Ur die Suche ach der ahnrheı f respektieren, sondern uch das
menschliche Verhalten als rgebnı1s dieser Suche Es ist Iso klar, daß dıe Ge-
wıssensfreiheit nıcht bloß dıe Achtung VOT der menschlichen Person 1mMm allgemeinen
verlangt, sondern gerade ın ihrem Suchen ach der „moralıschen“ Wahrheıit un
ihrem Verhalten darnach, das heißt, die Achtung VOTLT der Überzeugung des anderen.
Die menschliche Freiheit ist geschöpfliche un! darum unvollkommene Freıiheıt.
Die nvollkommenheıt findet sıch 1 Urteıl, das täuschen annn €es
Ernstes der Wahrheitssuche Möglıchkeıit des schuldlos ırrenden Gewiıssens) der
auch 1m Wiıllen, der die Vernunft nıcht treıibt ZU  H— ausreichenden Wahrheitssuche
(schuldhaft irrendes Gewissen), oder dem Gewiıssensspruch nıcht folgt Sünde).
Beıde Unvollkommenheiten, Irrtum un Sünde, fA1eßen Aaus der Natur der mensch-
lıchen Freıiheıt, gehören aber nıcht derselben Urdnung Man annn CS nıcht olt

wıederholen die Freiheit ist wesentlich e1in sıch ÖOffnen für Gott, das letzte
Zael des Menschen. Wer freı seinem irrenden Gewissen OlgtT, nachdem hrlıch
versucht hat, 6S ın Eınklang mıt der Wahrheit rıngen, der handelt 1m konkreten
Fall mıt Hinordnung auf das ew1ige Ziel eın 'Lun ordert cıe der anderen,
auch Jener, dıe siıcher wılssen, daß sein Urteil falsch ist. Ganz anders be1ı einem
Menschen, der dıe ahnrheı nıcht hinreichend suchen und seinem Gewissensspruch
nıcht folgen wiall, selbst wenn 6S eiIn unüberwindlich irrendes Gewissen wäre. eın
'Tun liegt außerhalb der Zielrichtung un! darf VO  — anderen nıcht gebilligt, wenn
uch ob eines größeren (Giutes geduldet werden. Da aber diıe letzte Zielentscheidung
nıcht schon durch einen einzigen menschlichen Akt gegeben lst, bleibt der ensch,
uch WCI1LN sündiıgt, immer och der Achtung un Liebe würdig,

Diıiese Gewissensfreiheit bezieht sıch auf alle freıien menschlıchen Handlungen, die als solche
drücklich oder einschlußweise aufs ewıige 1el bezogen sınd. In Banz besonderer Weıse betrifft
S1e ber die relıgıösen Akte, die direkt auf das „Absolut-Transzendente“‘, auf Gott, abziıelen.
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Gerade weıl dıe Gewissensfreiheit grundlegend 1st für die Verherrlichung Grottes
eıl un! durch das eıl der Menschen, darum annn dıe D ihre Missıons-

sendung Dienste des Heıilsplanes Gottes nıcht erfüllen, hne größte Hochachtung
VOTL der menschlichen Gewissensfreiheit egen Ihre Tätigkeıit muß sıch voll-
zıehen Klıma der Achtung VOLE der menschlichen Person un VOL der ahrheı
WIC S1C VO uns und VO:  - den anderen gesehen werden soll Ihre Sendung besteht
darın, dıe ahrheı vorzustellen, daß S1C den Menschen ireıen Wahl

Rıchtung auf das letzte Zıiel führt Nıcht VETSCSSCH diesem Zusammenhang,
daß alles, W as ZUTC rechten Freiheitsbetätigung und persönlıchen Verantwortung
verhıiılft also alles, Was den Menschen menschliıcher macht C116 echte Pädagogık
darstellt 1nnn des Heıilsplanes (GSottes un darum POSLUV ZU Sendung un
Aufgabe der Kırche gehört

Miıssıon und ( Freiheit des Glaubensaktes ) (Glaubensfreiheit
Was WI1I ber dıe Gewissenstreiheit (Glaubensfreıiheıit iSt C112 wichtiger eıl VOIl

ıhr) gesagt aben, gılt auch VO  5 der Freiheıit des Glaubensaktes Damıt wenden
WIT uns der übernatürlichen Ordnung zu® Die übernatürliche Gottverbundenheıt
hat als dauerndes Prinzıp und Fundament den heilswirkenden Akt des auDens
Der Mensch existiert nıcht Zustand LEINEGELT Natur Gott 1St Wirklichkeit Ge-
genstand übernatürlicher Erkenntnis un! 1€e Somıiıt 1STt der gegenwartıgen
UOrdnung auf Grund des freien ollens (Gottes jedes freıe aufs letzte Ziel gerichtete
menschliche Tun einschlußweise oder ausdrücklich auf (sott als Gegenstand über-
natürlicher Erkenntnis un Liebe bezogen Darum annn die natürliıche Gottver-
bundenheıt die durch das verıtatıs jedem u freien Akt enthalten ISt
auch WE nıcht mMIi1t der Wahrheıt übereinstimmt 1INLINLET übernatürliche Gott-
verbundenheiıt werden, dıie das Afide1 einschließt un cie natürliıche wesent-
liıche Wahlfreıiheıit wırd C111 wesentlich übernatürliche Wahl{freiheıit der die Jau-
bensfifreiheit ebenso wesentlich 1sSt WIC die Gewissensireiheit Verwirklicht sıch der
cCNrıstlıiıche Glaube durch dıe Metanoıa, der der ensch ber sıch hinauswächst
un! sıch ireı dem offenbarenden un erlösenden (Sott verbindet muß 112  3 auch
zugeben, daß Nıchtchristen auf den Weg des Heıls kommen können, ohne die
siıchtbare Kırche eEINZU  nN, durch implicıte heilswırkenden Glaubensakt
der dieselbe einschließt 1eselDe Bekehrung vetustate ad novıtatem,
un der ıh: einbezieht den allgemeinen Heıilsplan Chriıstus

das hat sehr wichtige Folgen für dıie eologıe der 1ssıon Dıie Sendung Christı
un! der Kırche äaßt sıch 1Ur riıchtig un! vollständıg verstehen, wenn 111la  a S1C

hineinstellt den Rahmen des allgemeınen Heıilsplanes Gottes, der dıe rbunden-
eıt des Menschen mi1t Gott durch freien Glauben ZU. Zentrum hat Nur öffnet
sıch die Miıssıon, der sıch Gott durch Christus und Kırche dem Menschen
als Gegenstand der Erkenntnis un! Liebe anbıetet SallzZ WEILTL der persönlıchen
Freıiheıit un Verantwortlichkeıit Außerdem bewirkt das Wiıssen das Vorhan-
densein einschlußweiıse heilswirkenden auDens außerhalb des Christentums
(ın verschiıiedenen, uns unbekannten Graden), daß uUuUNsSeCIec Achtung VOT den CItt-
en un! relig1ösen Überzeugungen der Nıchtchristen nıcht L1LLUTr das Geheimmnnis
der menschlichen Freiheit‘betrıifft, sondern 00l eschen. Gottes, das WITLTF bei ıhnen
annehmen dürtfen. Ihre Bekehrung Zr wahren Glauben (einer der Aspekte der
Missıon) ist Iso nıcht einfachhın Vernichtung der pagana veiustas; S1C ist auch
nıcht bloß Weıiterentwicklung des außerhalb der Kırche möglıchen Heilsweges,
sondern S1C isSt gleichzeltig Entfaltung des einschlußweisen Glaubens un!| eC1N KEın-

6  6 Tatsächlich wiıird dıe Gottverbundenheit die Grunde Jedes menschlichen JIuns anzutreffen IST,
durch die Gnade, der sıch ‚ott selbst dem Menschen schenkt unmıiıttelbarer Weise als Ge-
genstand der Erkenntnis un! Liebe, viel tiıeferen Verbundenheit die alles übertrifit

dıe Menschennatur kraft der Schöpfungsordnung erreichen könnte
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lenken auf besonderen Heilsweg, den Gott OChristus und SC1LICT ırche
vorgesehen hat So 1sSt also der Dıalog MI1T den Nıchtchristen? nıcht bloß aCc. der
Taktık geiordert AUS den augenblicklichen Umständen, sondern IST notwendig
ZUT Erfüllung der Missionsaufgabe, die J darın besteht der menschlichen Freiheıit
den Anruf Gottes ZU. ausdrücklichen chrıistlichen Glauben vermitteln

Miıssıon und Freiheit der menschlichen Gesellschaft
Die 1ssıon der Kırche wendet siıch nıcht LLUT den Menschen, der individuell
fre1ı 1st SC1LHECT Bezıiehung (Giott SC1NECINXN etzten Zael S1C wendet sich uch
den Menschen, der ZWAaTr notwendiıge indungen hat dıe Gemeinschaft der

ebt un der gegenüber 11I1NINer wesentliche Freiheıit bewahren MU.
C111C Person also, dıe der menschlichen Gemeinschaft Iräger VO  - Freiheiten

1st un denen die Gewissenstreiheit un!: dıe Glaubensfreiheit VO besonderer
Bedeutung sSiınd® Die menschliche Gemeinschaft hat nıcht NEZAaULV dıe Freiheit
ıhrer Mitglieder nıcht verletzen, S1C muß auch DOS1LULV den einzelnen helfen,
ireı ihr etztes Zael erstreben Jede Gemeinschaft hat das Einzelwohl ihrer Ghieder
WIC auch das Gesamtwohl der Gemeinschaft besorgen, das C1116 durch das andere
verwirklichend durch dıe richtige e  ung der einzelnen auf das letzte Zael hın
auf dem Grunde der sıttliıchen Wahrheıt und der Freiheit des Menschen. Das
Ziel er Gemeinschaft 1st JENC Gottverbundenheıt dıe das letzte 1e1 der mensch-
liıchen Freiheıit ISt: Was WIT ber dıe Gewissenstreiheit un! die Glaubensfreiheit
gesagt aben, galt nıcht I11UTX für dıe Person, sondern auch für dıe Gemeinschaft.
Der ensch als soz1ales Wesen hat das ec. un dıe Pflicht ireı ach SC1LLCIXHN
etzten Zael streben, CIl mıiıt den anderen Gliıedern der Gemeinschaft
der angehört ob diese 1U  - notwendig 1ST (wı1e Famıilıe, Staat) oder freı Vereine)
€l untersteht der einzelne den Autorıtäten der Gemeinschaft deren Aufgabe
6S ist die Tätigkeit der Gemeinschaftsglieder Z SCIHLNCINSAINCH Ziel koordinlieren
un leiten Gerade diesem Spannungsfeld der tireistrebenden Gheder und der
leıtenden Autorıutät hegt das Problem der (Gewlssens- Uun: Religionsireiheit Staat
das Gegenstand der Konzilsdebatte War Weıil NU. der ‚WEeC. des Staates das
Gemeinwohl VO  w wechselnden schauungen und Bedingungen abhängt, stellt sıch
auch das Problem der GewIlssens- und Religionsfreiheit INnas CS auch aufunwandel-
baren Prinzıpıen ruhen, konkret verschıeden dar Laufte der Geschichte?
Allem Anschein ach besteht die wesentliche Au{fgabe, dıe das heutige Denken
dem Staat der Gesellschaft ZUWEIST, Doppeltem: daß sıch der
Förderung des Gemeinwohles * beschränke auf die staatlıche Ordnung un dıe
Freiheit der Untertanen wahre: Dieses moderne Denken beschränkt ı den heu-
tıgen Staatsverfassungen dıe Pflicht der CUTa rel1g10n1s auf C111C CUIa2a liıbertatis
relig10sae t“Ausschluß der CUTa verıtatıs relıg10sae. Der wichtigste Diıenst des
modernen,. Staates heutigen Menschen besteht ı der rung ıhrer Freiheit
be1 der Suche ach der relig1ös-sıttlıchen Wahrheıt WIC bei ihrem Bekenntnıis.

Er ıst zugleich C1N Dialog mı1L den nıichtchristliıchen Relıgionen mıt den Eınzelpersonen,
dıe außerhalb des Chrıstentums leben
Es ist beachten, daß WIT hıer VO  - der menschlichen Gemeıinschaft undVO: GemeLnmwohl sprechen,
nıcht NU!]  r VO: Staat und der öffentlichen ÖOrdnung, die eine* besondere Sıcht der Gesellschaft
und des Gemeinwohles sınd Zuerst muß dıe Frage nach der Freiheit der Gemeinnschaft überhaupt
gestellt werden, dann TrSt wiıird dıe Frage nach der Freiheıit (insbesondere Religionsfreiheit) der
Bürger Staat riıchtig erfaßt werden
In welchem Ausmaß der Staat (GGewı1ssens- und Religionsfreiheit garantıeren ‚U  ‘9 1ST 111 theo-
logische un zugleich geschichtlich-konkrete Frage. Die theologische Lösung hıegt ı den Grund-
PTINZ1IPDICH, die das freıe Streben des Menschen ı der Gemeinschaft nach dem etzten 1el regeln.
Die konkret-geschichtliche Lösung‘ muß sıch ergeben der Konfrontatıon der theologischen
Grundsätze mıt der Untersuchung der Auifgabe, dıe heute übereinstimmend dem Staate
ZUWEIST
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Weıl der Staat aber den Dienst der öffentlıchen Urdnung der Gesellschaft
eısten hat, darum hat auch eCcC und Pfliıcht, das öffentliche Bekenntnis der
Relıgion regeln, falls dieses den Frıeden, dıe Sıttlıchkeit oder die Rechte anderer
stört1®.
Daraus lassen sıch zwel wichtige Schlußfolgerungen ableıten für die Sendung der
Y 1ın der modernen Welt Die betriHt dıe Freiheıit der Kırche nıcht 1Ur
1n ihrem Wesensgefüge, sondern auch 1n der Durchführung ihrer 1ssıon dem
Staat gegenüber, nıcht L1LLUI negatıv (Freiheit VO  } Beschränkungen und Hınder-
nıssen), uch POSLtLV (Freiheit gegenüber möglıcher Hılfeleistung durch den Staat).
Die zweiıte betrilit die Form, der sıch dıe 1ssıon der Kırche heute ın der
Gemeinschaft un! durch S1Ee vollzıeht Die Freiheit der Kırche VO staatlıchen
Zwang 1n iıhrer Ex1istenz un! 1n der usübung iıhrer 1ssıon um{faßt eine Mehrheıit
Von Freıiheıiten. Einıge davon gründen 1 freıen Streben des einzelnen ach dem
letzten Ziel (indıvıduelle Gewissensitireiheit un! Relıgionsireihelnt), das VO  - jeder
Seıite (indıviduell oder Oz1al) jede Art VO  - wang (physısch, gesetzlıch, polıtisch,
sozlal, wirtschaiftlich) ausschließt Andere Freiheiten beruhen auf der Wahlfreiheit
1n wendung der ıttel e1im Streben ach dem etzten Zael Freıiheit der elı-
gionsäußerung für den einzelnen w1€e für eine Gemeinschaft (was uch dıe Freiheıit
des Apostolates einschlıeßt), relig1öse Koalıitionsireiheit (einschließlich des Rechtes,
die KRelıgıon wechseln), innere Autonomie relıg1öser Gemeinschaften (einschließ-
ıch der Immunität, VO Staat nıcht polıtischen Zwecken mıßbraucht werden)
Dieser Komplex VO.  S Freiheiten steht jedem einzelnen Uun!: jeder Gruppe VO  a}
Menschen Dıie K<ırche hat ecC und Pflıcht, S1E ordern und jJeden
T1 verteildigen, nıcht EINZIS für,sich und ihre Mıiıtglieder, sondern tÜür jeden
Menschen un für jede Gruppe VO  ; Menschen. Diese wırksame Verteidigung der
Religionsfreiheit für alle (auch dort, dıe Kırche ın der MayJorıtät 1St) bekundet
nıcht 1LUFr den Wiıllen der Kırche uneigennützıgem Dienen eine notwendige
Bedingung für dıe Wırksamkeıt ihrer Missıon), S1E gehört DOSLt1LV iıhrer Heıils-
m1ss1on, da S1E die Gottsuche un! das Verhalten des Menschen Gott persönlicher,
freier und damıt Gottes Heılsplan entsprechender gestaltet. Abgesehen VONN dieser
Freiheit der Kırche VO  - jJedem wang des Staates ın allem, Was die Ausübung
ıhrer Sendung betrıfit, g1bt N och eine andere Freiheit ihrer Missıon, die heutzu-
tage immer wichtiger wird: die Freiheit VO. staatlıchen Beıistand. Das Schwinden
der sakralen Gesellschaft 1mM Abendland W1€E ın der übrigen Welt, SOWI1E das moderne
Bewußtsein der Irennung VO  - Profanen un Heılıgen, das Wıssen den inneren
Wert des Zeıtlıchen dürten VO  o der Kırche nıcht als Behinderung ıhrer 1ssıon
aufigefaßt werden, sondern für sıch W1E auch für dıe nıchtchristlichen Religionen
als Beireiung VOoNh einer dem Geist des Evangelıums wıdersprechenden Knechtschaft
und als Wertsteigerung des Geıustigen. Aus der freıen Stellung gegenüber dem
Beıistand des Staates wırd für dıe Kırche eine Reinigung ihres Glaubens folgen, für
dıe nıchtchristlichen Bekenntnisse eine Öffnung reinerer Religlosıtät; bei den
Gliedern der Kırche wird dadurch das evangelische Leben un! der postolatsgeıst
gefördert, daß S1Ee dıe Aufgaben übernehmen, dıe früher VO. Staat erfüllt wurden.

Die Miıssıon und dıe chrıstlıche Freiheit
Damıt gelangen WITr einer etzten Dımension der Freiheıt, ZUT Freiheıit des
Christen, ZU  b Freiheit der Kınder Gottes. Weıl die menschliche Freıiheıit geschöpf-

Da die Gewissens- un! Religionsfreiheit einen wichtigen eıl des Gemeinwohles darstellen, darf
dıe Staatsgewalt NUur intervenıeren be1 wirklıch schwerer Verletzung der öffentlichen Ordnung
Das Urteil über die Notwendigkeıit einer solchen Intervention hängt notwendig VO  S geschicht-
lıchen und kulturellen Umständen ab un wird gefunden 1m Dıialog zwıschen der Staatsgewalt
und dem (GGewissen der Bürger, das sıch ın der öffentlichen Meınung außert.
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ıch ist, ist S1e dem Irrtum und der un ausgesetzt un! etätigt sıch se1it den
ängen der Menschheıitsgeschichte NIE der Herrschaft der Sünde; S1e edart
also der Erlösung, der Befreiung durch T1S der u15 dıe christliche Freiheit
gebracht hat Diıese eın für allemal ın der Erlösung uUu1ls geschenkte Freiheit MuUu
jederzeıt 1mM Pılgerstand erkämpft werden ın der Welt (dem Unıversum Uun! der
menschlichen Gemeinschaft) wW1e ın der Kırche, der Gemeinnschaft der Erlösten,
dıe zugleich Heıilsanstalt un Heilsgemeinde ist Beide Beziehungen gilt 6S über-
egen

Die christliche Freiheit 1n der Welt un!: 1n bezug auf dıe Welt
Die christliche Freiheit 1n der Kırche un!' 1n bezug auf cıe Kırche

Mıissıon, chrıstlıche Freiheit und Welt
Dıie chrıistliche Freiheit ist nıchts anderes als Clıe ZU übernatürlichen 5  ung
erhobene menschliche Freiheit (umfassend dıe persönlıche (Gew1lssens- Uun!: Glaubens-
freiheıit SOWI1E dıe Freiheıit der Person ın der Gemeinschaft), dıe tormal VO  - Christus
wiederhergestellt wurde. Der T1S als 1€' der ırche, des mystischen Le1ibes
Christı, besıitzt diese Freiheit 1n der Welt und betätigt S1€E 1n ezug auf die Welt
Die Welt (genommen als materıelle Welt un als Welt der Menschen) steht
der Herrschaft der un un! ist darum zugleich Ort un! Objekt der christlichen
Freiheıit WI1E der Heıilsmissıion. OChristı Erlösungstat ıst die Wiederherstellung der
UOrdnung aufs letzte Ziel und damıt auch die Wiıederherstellung der wahren mensch-
liıchen Freiheit. Die Betätigung der christlichen Freiheıit 1n un gegenüber der
Welt besteht also 1ın der Wıederherstellung des Strebens ZU letzten Ziel allem,
Was iın der materıiellen Welt und 1ın der Welt der Menschen verdorben ist durch
Irrtum und Sünde
Dıie christliche Freiheit betätigt sıch also Zzuerst in den Bezıehungen des Menschen
Z1E materiellen Welt, dıe für iıhn Gegenstand der Erkenntnis un: 1€ ist. ber
weıl der Mensch auch körperlich eister se1INESs Schicksales ist, erstreckt sıch se1n
Besıtz auch auf dıe notwendıgen materıiellen Dinge, dıe gleichsam eine Ausweitung
seiner Person sind 11, Die christliıche Freiheit 1mMm Besıtz der materiellen Welt wırd
verwirklicht durch die evangelısche Armut, dıe PDOS1ELV den rechten un freien
eCDTrauC. der materiellen Welt besagt hıinsıchtlich des letzten Zieles un negatıv
eine Entsagung, als Reaktion des erlösten Christen dıie errschaf der Sünde,
dıe das Verhältnıis der materıellen Dınge ZU. etzten Ziel verkehren sucht.
Die christliche Armut als christliche Freiheit den materıellen Dingen gegenüber
Desagt nıcht das Fehlen VO.  - Reichtum, dıe Verachtun der materiellen Dinge
oder mangelndes Interesse der Gestaltung der Welt; S1E bezeichnet eine geistige
Haltung der Freiheit*®. verwirklicht 1ın einem christlichen eben, das sowohl der
wesentlichen W1€E relatıven Gutheıit der ınge Rechnung tragt, w1€e uch der Herr-
schaft der Sünde ber s1e.
Vor em 1ın der rage der christlichen Freiheıit gegenüber der Welt der Menschen
trıfit das Grundprinz1ıp L das dıe Bezıehungen der Kırche und der zeitliıchen
Ordnung regelt: einerseıts der innere Wert der zeıtlichen UOrdnung, anderseıts der
Vorzug des Geistigen un amıt diıe Unteror  ung des Zeıtlıchen das über-
natürliche letzte Ziel Das klare ewußtsein dieses Unterschiedes g1ıbt dem Christen
einen klareren Blick für die Probleme der zeıtliıchen Ordnung (er betrachtet S1e

11 Da der Mensch ın der Gemeinschaft lebt un dıe materıellen Dinge ıhrer Natur nach nıcht un-

geteilt als Eıgentum besessen werden können, wiıird cıeser Besıtz und diese Aneıijgnung uch Pflichten
schafien anderen Personen gegenüber.
Eın reiner Geist wäre für den Menschen, dem die materielle Welt Ort und Objekt seiner Erlösung
ist, Heuchelei der Naıvıtät.
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VO:  y höherer Perspektive aus) un bewahrt ıhn VOT der erderbnıs der durch dıe
un geschädıgten Welt, VO. Partıkularısmus der eıt un des Raumes. M1ß-
versteht ber dıese christliche Freıheıt, SETIZ sıch Zzwel entigegengesetzten
eiahren aus: der einen, NaIinens des Glaubens Verhaltensweisen und JI radıtionen
vorzuschreıben, dıe nıcht notwendıig mıt dem Glauben zusammenhängen; der
anderen, auf die wesentliche Botschaft der Biındung jeder menschlichen Urdnung
(ob NCUu oder alt, ob abendländısch der nıcht) den Chrıistusglauben VCOCI -
zichten. Diese Freiheit des Christen gegenüber der zeıtliıchen Urdnung indet
ihre besondere Anwendung der Freiheıit der Kırche auf politischem Gebiet
Darauf bezieht sıch das Herrenwort: ebt dem Kaıiser, Was des alsers ist und Gott,
Was Gottes ist. Damıt ist 1LLUIX der Wesensunterschıied beıider rdnungen un! iıhr
innerer Wert ausgedrückt. Deswegen War eiINn Wort des Wıderspruches, das
der Geschichte dem Klerikalismus W1€ dem Antiklerikalismus gedient hat Andrer-
se1ts wiıird das Bewußtsein VO der wesentlichen Relativıtät der zeıtlichen Urdnung
dem Christen jene Freiheit der Kinder Gottes geben, dıie ıh: be1l der Aufgabe der
Humanısatıion entscheidend mıtwirken läßt, ohne ıh: teilnahmslos machen un!
1ın e1InNn Getto
Diese oppelte christliche Freiheıit gegenüber der materıellen Welt un! der Welt
der Menschen ist VO  } größter Bedeutung ın der 1ssıon der Kırche
Darauf VEITSCSSCH aben, ist die Wurzel fast aller Mißerfolge der Mıssıon, wW1€e
dıe Geschichte beweıist. Gerade Jetzt, da dıe Kırche 1im Konzıil nachdenkt, WIE S1E
ıhre Heıilssendung in der Welt erfüllen soll, ist CS Platze, den Mut un dıe
Demut aufzubringen un!' fragen, ob alle Formen ihrer Missionierung das Zeichen
dieser Freiheıit der Kınder Gottes aufweısen, das mıt der 1€ das
Unterscheidungsmerkmal des Christen ist.
Fragen WITLr uns also, ob dıe D ıIn iıhrer Miıssionsarbeıit der Lat diese christ-
liche Freiheit gegenüber den materj:;ellen Gütern verwirklıicht, ob S1E der Welt das
Bıld des Christus zeıgt 1 persönlıchen Leben ihrer Glıeder, der Geistlichen,
der Ordensleute, der Laıiıen un! 1n ihren Einrichtungen. edenken WIT, daß 1ın
der Missionsarbeit der Kırche VON heute, 1ın iıhrer heilswirkenden Präsenz ın der
Welt VOT em das Zeugn1s gılt, das S1E durchs eıgene Leben bıetet.
4C miıinder wichtig ist die Freiheit gegenüber der Welt der Menschen. Zu dem
schon Gesagten ware och hinzuzufügen, WwWas für dıe 1ss1ıon der 17rC. heute
VO:  an besonderer Bedeutung ist dıe christliche Freiheit egenüber den menschliıchen
Kulturen un! gegenüber der Geschichte13, Die Darbietung der evangelıschen
OTSC. worın das Wesentliche der Missıon besteht, MU. geschehen muıttels der
Sprache der verschiedenen Kulturen, S1C darf aber nNn1ıe eine bestimmte Kultur-
form gebunden sSeIN. Diese Spannung zwıschen der fundamentalen Einheit der
Frohbotschaft un der Vıelheıit der Formen iıhrer kulturellen Darbietung, muß
VO  e der 1ssıon gelöst werden durch das Gleichgewicht einer ersten, gewissermaßen
hor1ızontalen orm der Katholiziıtät der Kırche14 Es ist nıcht schwer, die Bedeutung
dieser christlıchen Freiheit 1ın der 1ssıon der Kırche erkennen unNnserer ZieEIt,
da S1E sıch se1it den agen des eilıgen Paulus Z ersten Male 1ın ihrer Geschichte
der Auifgabe gegenübersıeht, dıe christliıche Botschaft nıchtabendländischen Kul-

vermitteln. Die gleiche CNrıstliıche Freiheit hat dıe 1ssıon egenüber
13 Da die christliche Freıiheıt 1m Grunde darın besteht, sowohl den ınneren Wert der Welt des Men-

schen WIe  z uch dıe wesentliche Relatıiıvıtät dieses Wertes ernst nehmen, sınd uch dıe beson-
deren kulturellen un geschichtlichen Formen, ın denen sich dıe Mıssıon der Kırche konkreti-
sıert, eın besonderes Objekt der christlichen Freiheıit.
Wenn diese in der Vielheit der menschliıchen Kulturen Gestalt annımmt, vermeıdet S1e zugleich
die Uniformität WIe die Zersplitterung durch die dauernde Verwirklichung iıhrer Einheıit in der
Vielgestaltigkeit.
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der Geschichte, uch iıhrer eigenen, amıt sS1e ihre vertikale Katholizıtät verwirk-
lıche auf der ene der Zeıtlichkeit Auf der gleichen Linıe 1eg das Problem der
kırchlichen Freiheit gegenüber ihren eigenen inrıchtungen, dıe oft jJahrhunderte-
Ite Formen sınd. Ihr Funktionscharakter MUuU. immer erkannt se1ın, S1e dürfen
nıcht mi1t dem Ziel gleichgesetzt werden, S1E können nıcht teilhaben der bestän-
ıgen Natur der kiırchlichen 1ss10n. Dieses Wıssen dıe christliche Freiheit
gegenüber den hıstorıschen Formen der Missionierung wırd der TC die Alters-
sklerose CISPAICH, dıe jeder menschlichen Eınriıchtung TO Sıie wırd ıhr vielmehr
die ständıg erneuerte Jugend un! den Schwung geben, dıie wesentlich sınd für dıe
1ssıon be1 der andauernden Beschleunigung der Menschheitsgeschichte.

Missıon, chrıstlıche Freiheiut und Kırche
ach der Freiheit des Chrısten unı der Kırche der Welt gegenüber bleibt unsSs
och dıe Freıiheıit des Christen ın der Kirche als Gemeinschaft und hıerarchischer
Institution betrachten. Sıe bezieht sıch auf dıe Heılsmissıon der Kırche 1ın dop-
pelter Weıise; 3C nachdem 109  m} dıe 1ssıon formal als apostolische Tätigkeit be-
trachtet oder als existentielles Lebenszeugn1s der Kırche selbst. uch dıe Freiheit
des Christen in der Kirche ist 1ese1DeE MENSC.  ıche Freıiheıit, mıt der jeder ensch
ach dem etzten Ziel streben MU. S1e enthält er dıe gleiche Gewissenstreiheit
und Glaubensfreıiheıit, dıe jedem Menschen eıgen sınd auf seinem Weg Z etzten
Zael Dıie Bezıehung des Chrıisten ZIeEE Kıiırche ist aber nıcht 1ın allen Punkten dieselbe
WI1E dıe Bezıehung des Menschen ZU Gememnmschait, besonders nıcht in bezug auf
dıe Autorıität. Darum dartiAll dem Chrıisten gegenüber der Kırche nıcht dıeselben
Freiheiten einräumen, dıe ıhm der Gesellschaft un dem Staate gegenüber -
kommen. Gerade diese oft unbewußte Verwechslung ist ZU. eıl schuld der
gegenwärtigen Autoritäts- un Gehorsamskrise 1ın der Kırche Nıicht mıinder schuld
daran ist dıe Nıchtbeachtung der Grundfreiheiten des Gewl1lssens un:! des Glaubens-
aktes des Christen ın der Kırche VOonNn seıten mancher kıiırchlicher Autorıtäten.
Aus der Tatsache, daß Gottes Heıilsplan zugleich auf die menschliche Freiheit
W1Ee aul dıe Wahl der Kırche ZU notwendigen Heılsanstalt gegründet ist, olg
zuerst, daß die Zugehörigkeit zxr Kırche iımmer auf einer ireien Entscheidung
beruhen muß, sSe1 c5 der Person, dıe ZU. Vernunftgebrauch gekommen 1st, se1
der Eltern bei der Taufe VO.  an Kleinkindern!5®. AÄAus der gleichen 'Tatsache olg
aber auch, daß der ensch, sobald einmal aus freıem Entschluß ın die Heıls-
gemeinschaft der Kırche eingetreten ıst, auch alle ichten auf sıch nımmt, dıe sıch
AuSs diesem Entscheid ergeben. Solche sind : der Gehorsam die kiırchliche
Autorität un die Anerkennung des Lehramtes der Kirche als Bewahrerin des
Glaubensgutes. Beide stehen nıcht 1m Gegensatz ZU chrıstlıchen Freıheıit, sondern
sınd deren Frucht un! Auswiırkung unter der Voraussetzung, daß dıe Zugehörigkeit
ZU Kırche wirklich das rgebnıs freıer Entscheidung ist un! daß INa  b 1 Ge-
horsamsbereich die nötigen Unterscheidungen macht zwıschen den Formen utoO-
rıtatıver Wiıllenskundgabe. Desgleichen ist be1 Anerkennung der Lehrgewalt
unterscheiden zwiıischen den Fällen, CS direkt den Glauben geht un jenen,

CS sich die Tugendübung des Gehorsams und der Klugheıit handelt.
Dann wiırd die Freiheit des Chrısten ın der Kırche wiırkliıch das seın, Was S1E se1ın
soll eine durch die bloße Zugehörıigkeıt ZzU Kırche 1 Prinzıp schon erworbene
Freıiheıt, die CS gilt, 1m täglıchen Leben vollzıehen durch immer tieferes Hınein-
wachsen ın diese Heilsgemeinschaft durch klare un ireudıge Annahme ıhrer

15 Die Entscheidung der KEltern mMUu. ausdrücklich der doch einschlußweise‘ gutgeheißen werden,
wWenn die Kınder ZU Vernunftgebrauch gekommen sind.
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Führung 1 Leben1®. Diese Freiheit des Chrısten 1ın der Kırche wirkt sıch besonders
AaUS auf se1in Handeln 1n der zeıitlichen Ordnung. Der Christ empfängt VO kırch-
en Lehramt dıe Grundsätze, Chie das Ziel der irdischen Gesellschaft AaUus über-
natürlicher Perspektive beleuchten, aber keine Aufträge ber die Anwendung der
ıttel; das beraubte iıh: seiner Freiheıit. och bleibt nıcht ohne Hılfe Lehrt
dıe Kırche auch dıe relatıve Autonomie des Profanen un überläßt S1E dem Bürger
die Verantwortung für selne Entscheidungen, drängt S1e doch dazu, daß dıiese
als Christ treffe, indem S1Ce jeweıls dıe geistigen Werte aufizelgt, dıe CS ın der g'_
schichtlichen Lage verteidigen oder Öördern gılt. Hs g1ıbt also eine wırklıiıche
Autonomie des Christen 1 zeitliıchen Bereıch, aber S1E ist relatıv w1€e der Bereich
selbst.
Daß diese Freiheit des Christen 1ın der T schr starken Einfluß auf dıe eıls-
missıon en muß, ist einleuchtend. uUrs ist das Verantwortungsbewußtsein
als direkte olge des christlichen Freiheitsbewußtseins die notwendıige Grundlage
für dıe aktıve Teilnahme jedes Christen (nıcht 1Ur der Hierarchie) der Ver-
wiıirkliıchung der 1SS10N. Das Interesse Apostolat wächst ın dem Maß, ın dem
das praktıische Verständnis der christlichen Freiheit zunımmt. Vor allem mu dıe
Art un!' Weise der Ausübung der 1ss1ıon das Zeichen christlicher Freiheıit tragen.
Das gıult SallZ besonders TÜr dıe Außenmuissıon, das Bemühen der rchEe, alle jene
1ın ihren Schoß holen, dıe och außerhalb ıhrer siıchtbaren (Gsrenze sind. Gerade
weıl dıe siıchtbare Zugehörigkeit ZUTC. Kıiırche auf einer ireiıen Entscheidung gegründet
se1ın mußS, muß jede ätıgkeıt der rche: dıe auf den siıchtbaren Eıntrıtt abzıielt,
gekennzeichnet se1ın VO  e der ständıgen Sorge, dıe Freiheit dıeser Entscheidung
wahren un vertiefen. Die ernste Vorbereitung auf dıe Taufe ıst prinz1ıpiell
gefordert un!: nıcht bloß Aaus pastoraler Nützlichkeıt un! 'Taktık Man darf den
Taufcharakter nıcht juridısch fassen un Aaus jedem Getauften (auch einem
Ungläubigen) gewissermaßen e1in Eıgentum sder Kırche machen, vielmehr hat
an sıch anzustrengen, die iın der Kırche Geborenen ach der Taute einzuführen,
daß S1E ihre Zugehörigkeit ZUXIX Kıiırche erkennen un! 1mMm Leben vollziehen. Das
gelıngt nıcht durch oberflächliche Unterweısung, CS MU. das (Gewlssen gebildet,
der Glaube vertieft werden. So wırd dıe Kıirche ıhre Sendung verwirklıiıchen, das
sıgnum elevatum iın nationıbus se1ın un der Welt das wahre Antlıtz Chriusti
zeigen. Angesıichts dieses ihres Zeugni1sses für dıe wahre Freiheıit wırd die moderne,
für die Freiheit begeisterte Welt wenıger der Aufrichtigkeit un Uneigennütz1g-
eıt der apostolischen Arbeıt zweiıfeln. Dieses Zeugn1s äßt auch dıe Kırche als
eigentliche Schützerin der wahren menschlichen un christlıchen Freiheıit erscheıinen,
jener Freıiheıt, für die uns Christus befreıt hat

Schluß
AÄus dem (resagten geht klar hervor, daß diıe Freiheit fürwahr 1m Kern des Miıs-
sıonsproblems hegt. Die 1ssıon. der Kırche hat 1LUF ann einen SIınn, wWEenNn S1eE ın
all ıhren Belangen dıe egegnung zwıischen Christus und der menschlichen Freiheit
vollzieht. Aus diesem Grunde sind die Haupteigenschaften jeder missionarıschen
Tätigkeit der Kıirche einerseıts das demütige Vertrauen auf Giott 1n Chriıstus,
dererseıts die Achtung VOI der Freiheit des Menschen, die sich ıin der Integrität
un! Uneigennützigkeıt ihrer Missıonare zeıigt. Das sind Eigenschaften, dıie VOLr

Kıs besteht ein großer Unterschiıed zwıischen der Freiheit des Christen und den Freiheiten des
Bürgers ın der Gesellschait; diese MU. INa  D ımmer verteidigen ungebührlıche Einmischung
des Staates, weıl dıe Zugehörigkeit Gesellschaft nicht auf freıer Entscheidung beruht un dıe
Aufgabe des Staates auf das Gemeinwohl bezogen ist. Beim Christen geht jedoch die Freiheıit
der Kiınder (ottes ın der TEL SCW ahlten (Gemeininschaflft, dıe für ıhn Ort un! Miıttel ist vollkom-

Freiheit durch eın immer besser geformtes Gewissen un! einen immMmer klarer erkannten
Glauben.
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em UuNsSeTE eıt VO.  - der ırche und deren Fehlen der mangelhaftes
Vorhandensein oft die Glaubwürdigkeit un Wırksamkeıiıt der 1ssıon ın rage
tellen Ist ber die 1ssıon der ırche heute Salız durchdrungen VO  - diesem Ver-
trauen auf Gott alleın, VO. Geist der apostolıischen Uneigennützigkeıt und M1S-
sionarıscher Integrıität, ann wırd S1e wiıirklıch der Heılsdıialog zwıschen Christus
un! der Freiheit des Menschen se1ın, W1€E Cc>5 aps Paul VI 1n seliner Knzyklıka
„KEicclesiam uam  s gewünscht hat

PAULUS

Vorerwägungen Schema

Das Schema rag den 1Tte. De Ecclesia 1n mundo hu1us temporis. Es geht alsı
die Bezıiehung der Kırche ZU  — modernen Welt on das ema die Be-

zıehung der Kırche DA Welt überhaupt ware für ein Konzıil eın neuartiges T’hema,
erst recht also der gewä.  € aktuellere ITE dıie Bezıehung der Kirche ZU modernen
Welt Zur sachgerechten Behandlung fehlen jedoch mancherle1 Voraussetzungen.
Daher selen 1er ein1ıge Vorüberlegungen behandelt, dıe sıch Bedeutung der
rage, Schwierigkeit der Lösung und Lösungsrichtung bewegen.

Trennung ON Kırche und Welt und ıhre olgen
Die Bedeutung einer Verbindung VO  } Kırche und Welt leuchtet vielleicht
eilsten 1mMm un!| 11 Jahrhundert auf. Damals erstand Aaus dem germanıschen
Recken der chrıstlıche Rıtter. Dıie Kırche stand diesem Werden inspirıerend beiseite.
Sıe versuchte, das Ideal der Tapferkeit mıt dem Mıtleıiıd für dıe Schwachen VCOCI-
binden un beide 1ın eine Synthese x1eßen. Sıe konkretisierte das ın der Ireuga
De1i Diese verlangte Frieden in den heilıgen Zeıten und Schonung VO:  o Frau, Kınd,
Bauer un! Handelsmann, also VO  - waftfenlosen Leuten. ank dem Beitrıtt cdieser
ewegung wurde 1ın der Rıtterschafit immer mehr un! immer selbstverständlicher
jene Eıgenschaft ausgepragt, dıe mıt dem Wort „rıtterlich“ bezeichnet ist. S1ie stellt
einen unverherbaren uhm des Abendlandes dar Daß die Kırche beıi diesem
erden ate stand, zeigt, welche eutung die rechte Verbindung VO  $ Kırche
un Welt haben kann!
Bald aber begannen Spannungen un Irennungen. So wurden dıe aufstrebenden
städtischen Schulen 1mMm 13 Jahrhundert in iıhrer Entfaltung unterdrückt der doch
beengt; 6S wurde der Klerus immer mehr einem privılegierten an gemacht,
der VO  e Abgaben freı blıeb Dadurch wurde 1PSO eine rennungsliınıe zwıschen
Kırche un:' Volk gezogen“*. Die polıtıschen Kämpfe zwıschen Kaiıser und aps
mußten diese Irennung naturgemäß unterstutzen Der Ausgang des Miıttelalters
setzte weıtere Akzente, die esonders kraft des geschichtlichen Gedächtnisses der
Neuzeıit verhängnisvoll wurden. Innozenz 111 erlies 14834 die Bulle „SUmMm1Ss
desiderantes affectibus”, ın der den Hexenaberglauben des Miıttelalters als
gegeben annımmt un!' dıe Bestrafung der Hexen fordert, ın der bekannten ST

ethode, dıe auch die Folter zuheß?
So wurde schon Mittelalter mıt sozlologischen un ıdeellen Irennungen be-
SONNECN., Sie wurden 1n der euzeıt fortgesetzt und ausgeweltet. iIm a  re 635

Vgl hiezu Schnürer, Kırche und Kultur 1m Mıttelalter, Paderborn 1929 Bı  > 267-274
Vgl hıezu Schnürer, .r Z O; Bı 1930, 234 U, 274

Seppelt-G. Schwaiger, Das Papsttum 1m Spätmuittelalter un! In der Renaıussance
Seppelt, eschichte der Päpste, Bd.), ünchen 1957, 374
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